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MävlO on der WeUmt.
MW« MerdmU.

iVPL. Großes Hauptquartier , 7. August 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Eefangenenzahl aus der gestrigen Kämpfen nörd-

U der Somme hat sich auf 280 erhöht. Ein englischer
^genangriff südlich der Straße Braye —Corbie brach

unseren neuen Linien zusammen. Die Erkundungs
Migkeit war beiderseits der Lys und an der Avre be-
Mders rege. Nordwestlich von Montdidier kam ein
Endlicher Teilangriff in unserem Feuer nicht zur Ent¬
ölung.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
^ In den Morgenstunden Teilkämpfe an der Vesle.
Östlich von Fismes machten wir beim Vorstoß über
?le  Vesle Gefangene. Am Abend heftiger Feuerkampf,
e>n beiderseits von Vraisile und Varoches starke feind-

"che Angriffe folgten. Sie wurden teilweise im Feuer,
^ einzelnen Stellen im Eegeustoß abgewiesen.

Der erste General quartiermeister:
Luvendorff.

ÜHMI auf Maitis LMle.
Berlin , 7. August. (W.T.B . Amtlich). In der Nacht

°'r, 5. zum 6. August hat der so oft erfolgreiche Führer
Merer Luftschiffangriffe Fregattenkapitän Straffer , mit
Mm unserer Luftschiffgeschwadererneut die Ostküste
Mttelenglands durch gut wirkende Bombenangriffe be-
Mders auf Boston, Norwich und die Humber-Mündung
Mer geschädigt. Wahrscheinlich fand er dabei mit der
Meren Besatzung seines Führerschiffes den Heldentod.
Me übrigen an dem Angriff beteiligten Luftschiffe sind
' M starker Gegenwirkung ohne Verluste und Beschädig-
Ugen zurückgekehrt. Nächst ihrem bewährten gefallenen
Mhrer sind an dem Erfolge besonders beteiligt die
Mftschiffkommandanten Korvettenkapitän der Reserve
Moxltz Kapitänleutnants Laeschmar, Walther v. Freu-
"dNreich und Dose mit ihren braven Besatzungen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M .» den 6. August 1918.

. b Todesfall . In der Nacht von Dienstag auf Mitt-
ist die Oberin des hiesigen Krankenhauses und

Mreinslazarettes , Schwester Ursulina, nach längerem,
!?>weren Leiden, im Alter von 59 Jahren gestorben. —
^Wester Ursulina mit ihrem Familiennamen Maria
Mulus war am 31. Oktober 1869 zu Dernbach geboren.
Mt Vater war der Bürgermeister Christian Paulus
Melbft. Zu Dernbach ist die Kongregation der armen
Mnstmägde Christi entstanden und Bürgermeister Pau-
v,s hatte sich um die junge Kongregation hohe Ver¬
luste erworben, sodaß die Gründerin und erste Gene-
Moberin ihn als Wohltäter der Genossenschaft in Ehren
Mlt. Eine jüngere Schwester trat vor Schwester Ur-
Mna in das Kloster ein, während diese sich ihrer Fa¬
ulte widmete. Die Einkleidung der Schwester Ursulina
folgte im Jahre 1887. Die heiligen Gelübde legte
’e ab ) 890. Bevor Schwester Ursulina nach hier
.̂ Ui.war sie 20 Jahre lang in der Diözesan - Erziehungs-
Mtalt Marienhausen i. Rheingau . Sie war dort eine
^gezeichnete Schwester und voll mütterlicher Fürsorge
r l*>Liebe zu den vielen Kindern, die ihr anvertraut
Mren, hochgeehrt von der Leitung der Anstalt . Groß
Mk die Anteilnahme im Marienhause , als im vorigen
Mchste die Nachricht dorthin kam von der gefährlichen
Mankung der Schwester. Zu Flörsheim war Schwester
Merin seit 7 Jahren . Was die Heimgegangene in
l/en 7 Jahren hier in Flörsheim gewirkt und Gutes
Nun hat , läßt sich wohl nicht mit einigen armseligen
Porten beschreiben. Aber es ist ja auch zu bekannt
?? zwar jedem bekannt, der bei irgend einer Gelegen¬
st mit Schwester Ursulina zu tun hatte , als daß es
'ffer Worte bedürfe. Sie war die geborene Kranken¬

schwester und neben aller mütterlicher Sorge für ihre
Kranken und die ihrer Pflege Anbefohlenen, hatte die
Heimgegangene etwas Resolutes in ihrem Wesen, was
bei ihrem oft schwerem Dienst für Kranke und Schwester
von Segen war — Nun ist die Nimmermüde zur ewigen
Heimat eingegangen und hat den himmlischen Lohn für
alle irdische Mühsal und Leiden empfangen. — Ganz
Flörsheim aber hat einen schweren Verlust erlitten und
steht voll aufrichtiger Trauer an der Bahre der so sehr
verehrten Toten.

Möge ihre Seele in Frieden ruhen!
Theater in Flörsheim . Zum nächsten Sonntag hat

Herr Direktor Breiholz eines der schönsten Schauspiele
auf den Spielplan gesetzt. „Ein Herz von Gold" führt
den Zuschauer in die Höhen und Tiefen des menfch-
lischen Lebens ein und in atemloser Spannung folgt
man den Vorgängen auf der Bühne . Für eine bis ins
Kleinste sorgfältig vorbereitete Aufführung hat die Di¬
rektion alle Mühe aufgewendet und darf man daher
diesem Theaterabend das größteJntereffe entgegenbringen.
Am Nachmittag gelangtdas schöne Märschenspiel„Schnee¬
weißchen und Rosenrot" zur Darstellung.

Auszeichnung. Die Firma Werner & Mertz, Erdal-
Schuhcrem-Fabrik in Mainz u. Wien wurde zur Hof¬
lieferantin S . M . des Kaisers von Österreich ernannt.

Zigarettentabak in Sicht ? Berliner Firmen haben
im Balkan für 36 Millionen Mark Tabak zur Liefer¬
ung innerhalb sechs Monaten angekauft. Weitere große
Abschlüsse mit anderen deutschen Firmen, besonders Dres¬
dener und Hamburger bezw. Bremer Großhändlern,
sollen dem Abschluß nahe sein. An Tabak dürfte es
danach auch in Zukunft nicht fehlen, falls die Z.-E .-G.
keinen Strich durch die Rechnung macht und auf die Ware
ihre schwere Hand legt. (Daß ausgerechnet die offiziöse
„Nordd. Allg, Ztg ." der Z.-E .-E . einen solchen Mißgriff
zutraut , ist auch ein Zeichen der Zeit . Die Red .)

Eine Stadt zu verkaufen! Das eine ganze Stadt
auf einmal verkauft wird, das ist wohl in keinem anderen
Lande möglich, als in England , wo bekanntlich der
Großgrundbesitz eine so ungeheure Macht an sich gerissen
hat und den Leuten mit den Riesenvermögen ganze
Häuserviertel der Großstädte gehören. Im Herbst ist,
wie der „Daily Expreß" meldet, die Stadt Shaftesbury
in Dorest zu verkaufen. Sie gehört gegenwärtig dem
Lord Stahlbridge und umfaßt ein Rathaus , eine Bank,
eine Post, mehrere Gasthäuser und viele stattliche Pri¬
vathäuser.

Frankfurt a. M ., 4. August. In einer hiesigen
Wirtschaft wurde ein Händler verhaftet, der Zwiebäcke
aus feinstem Blütenmehl den Gästen zum Verkauf an-
bot und, trotzdem ein Zwieback, besser„Zwiebäckchen",
25 Pfennig kostete, seine Ware reißend los wurde. Im
Besitz des Mannes , der schon seit langem sein einträg¬
liches Zwiebackgeschäft betrieb, fand man annähernd 2800
Mark bares Geld . Der Zwiebackbäcker konnte noch
nicht ausfindig gemacht werden. — Die Herstellungs¬
arbeiten an der vor einigen Monaten durch Zusammen¬
bruch zerstörten Umformerstation der Straßenbahn am
Schillerplatz sind so rasch vorwärts geschritten, daß bin¬
nen Monatsfrist mir der Betriebsaufnahme des Werkes
zu rechnen ist. Von diesem Zeitpunkt an wird dann
auch der Straßenbahnverkehr in vollem Umfange aus¬
genommen.

flmiliclm.
Es wurde die Wahrnehmung gemacht, daß trotz der

verschiedentlichen Warnungen Kartoffeln nach auswärts
gebracht und auch hier an dritte unbefugter Weise ab¬
gegeben werden. Die Kartoffelversorgung leidet da¬
durch großen Schaden und es liegt die Gefahr nahe,
daß in nächster Zeit an die Bezugsberechtigten das
ihnen zustehende Quantum nicht mehr abgegeben werden
kann.

Ich mache hiermit zum letztenmal darauf aufmerksam,
daß der Aufforderung zur Abgabe von Kartoffeln sofort
Folge zu leisten ist, damit die Kartoffelausgabe keine

Störung erfährt. Solle dieses Ersuchen nicht berück¬
sichtigt werden, so sehe ich mich veranlaßt , die schärfsten
Maßnahmen zu ergreifen, um der notleidenden Bevöl¬
kerung die ihr allwöchentlich zustehende Kartoffelmenge
aushändigen zu können.

Flörsheim a. M ., den 8. August 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Das neue Neichsumsatzsteuer-Eesetz ist mit dem heutigen
Tage in Kraft getreten. Nach demselben unterliegen
der Umsatzsteuer die im Inland gegen Entgelt ausge¬
führten Lieferungen und sonstigen Leistungen solcher
Personen, die eine selbstständige gewerbliche Tätigkeit
mit Einschluß der Urerzeugung und des Handels aus¬
üben, soweit die Lieferungen und Leistungen innerhalb
dieser gewerblichen Tätigkeit liegen.

Bis zum 15. August haben alle Unternehmer steuer¬
pflichtiger Betriebe, die nicht schon dem Warenumsatz¬
stempel unterliegen, und daher den Steuerstellen bereits
bekannt sind, der zuständigen Steuerstelle Anzeige zu
erstatten. Aber auch Steuerpflichtige, die bereits dem
Warenumsatzstempel unterliegen , haben, wenn sie Lux-
usgegenstände umsetzen,dies der Steuerstelle unter Be¬
ziehung der Art der vertriebenen Eegenstänoe ausdrück¬
lich zu melden.

Der Beginn eines neuen Unternehmens und die
Ausdehnung des Handels mit Luxusgegenständen ist
binnen 14 Tagen der Steuerstelle zu melden.

Für die Landgemeinden des Landkreises Wiesbaden
befindet sich die Umsatzsteuerstelle(seither Warenumsatz¬
steuerstelle) in Wiesbaden ,Kreishaus , Leffingstraße Nr 16.

Die Herren Bürgermeister wollen für Bekanntgabe
obiger Bestimmungen Sorge tragen.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:
(Umsatzsteuerstelle.)

von Heimburg.
Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 7. August 1918.

Der Bürgermeister: Lauck.

»ekamImAm.
Diejenigen Grundeigentümer, welche die eingeerntete

Frucht mittelst Handdrusch auszudreschen wünschen, haben
dies vorher dem Kommissionär Herrn Joseph Altmaier,
hier anzumelden.

Flörsheim a. M., den 8. August 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

BriiüiS
Da die Reperaturen im hiesigen Gemeinde-Volksbad

noch nicht beendet sind, ist dasselbe noch bis auf Wei¬
teres geschloffen.

Flörsheim , den 8. August 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

MnnMra.
Diejenigen Personen , die inzwischen das 17. Lebens¬

jahr erreicht haben, werden aufgefordert, sich sofort zum
Hilfsdienst, sofern dieses noch nicht geschehen ist, anzu¬
melden. Die erforderlichen Formulare können im hies.
Bürgermeisteramt, Zimmer 4, in Empfang genommen
werden.

Flörsheim , den 3. August 1918.
Der Bürgermeister: Lauck,

llereinr-llacbklcbten.
Marianische Jungfraaen -Kongregration. Freitag Nachmittag41/*

Uhr Beerdigung der ehrwürd. Schwester Oberin aus dem
hiesigen Krankenhaus. Die Mitglieder werden gebeten sich
zahlreich an der Beerdigung zu beteiligen. Bänder anlegen.
Zusammenkunft3'/, Uhr im Schwesternhaus.

neues Xücttct, Miurta- 1.
Direktion : Arthur Hellmer und Max Reimann.

Freitag, 9. August, abends 8 Uhr: „Das Extemporale."
Samstag , 10. August, abends 8 Uhr: Zum ersten Male : „Das

badende Mädchen."
Sonntag , 11. August, nachmittags3*/, Uhr : . Familie Hannemann."
Sonntag , 11. August, abends 8 Uhr : „Das badend» Mädchen."



Die Lage m frarckmeh.
Die Beschlüsse des sozialistischen National-

ratcs von Frankreich, die zu einem glatten
Sieg der kriegseindttchen Minderheit führten,
werden von der rechisstehenden Presse mit Be¬
stürzung und Erbitterung ausgenommen. Der
,Temps' schreibt: Die Minderheit ist zur Mehr¬
heit geworden. Wären die Umstände nicht io
tragisch, so könnten wir lächeln, aber da Frank¬
reich für seine Existenz kämpft, wagen diese
Leute der Negierung die Kredite zu verweigern

. und dem Volke den sozialistischen Frieden aus¬
zwingen zu wollen. Wir stehen vor einem sehr
ernsten Zeichen, über dessen Tragweite wir uns
nicht hinwegtäuschen dmien. Das Volk darf
sich nicht irreiühren lassen. Man mutz die Be¬
schlüsse des Parteitages mit der Erklärung des
Zentralkomitees der deutschen Gewerkschaiten
vergleichen, die ihrerseits den Krieg bis zur Er¬
langung eines ehrenvollen Friedens sortsetzenwollen.

In ähnlich scharfem Ton schreibt die übrige
bürgerliche Presse. Von den sozialistischen
Blättern stellt das Organ der Minderheit,
.Populaireh triumphierend fest, dass endlich
Klarheit geschaffen sei. Acht Zehntel des
orgonisieiten Sozialismus ständen hinter der
Minderheit. „Der nächste Kongreß wird unserem
Wuniche nach einem wahren Völlerlrieden noch
kraftvoller Ausdruck geben." Der Führer der
Mehrheit. Renaudel, äußert sich hi, der
.Human itö' sehr vorsichiig. Der Beschluß sei
noch nicht endgültig, da er Don der höchsten
Parteiinsianz, dem Nalionallongretz, bestätigt
werden müsse. Namens der rechtsstehenden
Gruppe erllärt sich Varenne im .Evenement'
en'ichjeden gegen die Verweigerung der Kriegs-
trediie und gegen jede Ausnahme der inter¬
nationalen Beziehungen während des Krieges.

Diele Vorgänge innerhalb der französischen
Arbeiierpariei finden ihr bezeichnendes Gegen¬
stück im Verlauf des Malvy-Prozesses. Dieser
Prozeß zeigt sich immer mehr als unmittelbar
gegen die französische Arbeiierschait und darüber
hinaus gegen alle freiheitlichen Kresse gerichtet.
Herds, der dieier Tage als Zeuge vernommen
wurde, wies sehr eindringlich auf diese Tatsache
hui und warnte vor der folgenschweren Rück-
wirkung, die sich aus der ganzen Verhandlung
lür die Moral des Landes ergeben müsse. Alle
Republikaner seien der Ansicht, daß dieser Prozeß
ein Prozeß gegen die Republik lei, der man
vorwirst, Vertrauen gegen die Arbeiierschait ge¬
zeigtz» haben. Dieser Eindruck werde noch ver«
schärst, weil der Prozeß von dem Manne ins
Leben gerufen sei, den die öffentliche Meinung
mii Recht oder Unrecht-als Ansiister zum Morde
von Iaurös bezeichnet. (Gemeint ist Daudet.)
Besonders in diesem Augenblick, wo die Arbeiter¬
klasse im Begriff sei, wieder zur Praxis des
Klassenkampses zurückzukehren, sollten sich alle

anbahnen lassen, da der Feind durch die fran¬
zösischen Siege gelehrt worden sei, seine eigenen
Kräfte nicht zu überschätzen. Das Blatt ver¬
langt Vorbereitungen strr Versiändigimgsichritle.
— Wie gleichzeitig aus Bordeaux gemeldet
wird, hat sich die dortige Handelskammer ebenso
wie die vereinigten französischen Handelskammern,
die zu einer Tagung zissammengeireien waren,
gegen den Wirlichastsiricg nach dem Kriege
ausgesprochen. Beschlüsse lonnien jedoch nicht
gefaßt werden, weil sich eine starke Minderheit
jür den Handelskrieg anssprach.

Glänzende deutsche Manöver.
In der .Vicloire' schreibt Gustave Herds

linier dem Titel „Vorsichtige Verfolgung", daß
alle Welt von der gemächlichen Ruhe und
Langsamkeit erstaunt sei, mit der die deutschen
Truppen sich zurückzieben konnien, und frag!,
woran es liege, daß Foch nicht in der Lage
gewesen sei. den Feind beim Rückzug zu be¬
drängen. „Man muß," so schreib! er, „auch gegen
seine Feinde gerechl sein. Die deutsche Nachhut
schlägt sich nicht nur mit Tapierkeit, sondern sie
manövriert auch glänzend." Es sei besten,dttch, daß
der französische Heeresbericht, der ein Borrücken
auf einer Fronibreiie von 30 Kilomeiern an¬
kündigt, nur 400 Gefangene vermerkte. Noch

auffallender sei die Taliache, daß leine Kanonen
erobert winden. Wenn der Feind seine ganze
schwere Artillerie ioriiüumen konnie, so sei das
ein schönes mittiäriiches Meisterstück. Herds
wirft ichließlich die Frage aus, ob man nicht
vor einer Falle stehe, und ob der deutsche
Gcncralstab die französischen Truppen nicht an
Stellungen herantockcn wolle, wo schwere
Artillerie und starke Truppen den Feind er¬warteten. -I»

Amerika will Deutschland nieder-
schmcttern!

Reuter meldet aus Washington, daß der
amerikanische Senat vor der deuttchen Propaganda
warnie und die Notwendigkeit beionle, Dcutich-
land eine niederschmetternde Niederlage zu be¬
reiten, ehe man an den Frieden denken könne.
— Das Minenbüro, das medizinische Komitee
und alle hervonagenden Phhstker der Vereinigien
Siaaien studieren die Frage der Gasverwen-
dimg, hcmpttächttch um der Verwendung von
Gas seiicns der Deutschen mit noch wirksameren
Galen enigegenznlreten. Alle chemischen Fabriken
arbeilen Tag und Nacht an der Herstellung von
Gas in großen Mengen.

Beleiligien vergegenwärtigen, dqß dieser Prozeß
verhängnisvolle Wirkungen haKn müsse.

Ans den Vorgängen auf dem Partestage
sowie während des Malvy-Prozesses lassen sich
die GiilwickluNgslinien der innerpotttischen Lage
Frankreichs klar erkennen. Das Volk ist es
müde, sich von einer kleinen Schicht kriegs-
'miaiifcher Politiker weilerhin mißbrauchen zu
lassen, während sich andererseits diele Kreise jetzt
stark genug glauben, um die Komödie der
„Heiligen Eiuigleit" nicht weiteripielen zu müssen.
Von beiden Seiten aus bewegt sich diese Ent-
Wicklung rasch vorwärts. Die Sprache der
bürgerlichen Blätter gegen die Arbeiterschaft
wird immer schärfer, und wie stark andererseits
auch der Wille der breiten Volksmassen wieder
erwacht, ergibt sich aus der Tatsache,' daß, wie
.Populaire' meldet, Bereits in zwei Monaten
der sozialistische Nalwnalkongreß als höchste
Parteünstanz zulammenireten soll, um neue
Richtlinien der Parieipolitik festzulegen.

verschiedene UriegrnackrichLen.
Für eittc Verständigung.

Wie das .Journal des Debals' schreibt,
müssen die neuen Siege der Lerbündeten an
der Front den Grund zur Verständigung gebe».
Fetzt werde sich leichter als je eine Verständigung
fKyvrywfftrnmtw vxm

politifebie Rundrcftau»
Deutschland.

*Der frühere Marineattachs an der deutschen
Boischast in Waihingion, Ka p i t ä n B oy - E d,
betonte in einem Gespräch mit dem Vertreter
eines Wiener Moltes, daß Amerika unter alle»
Umständen in den Krieg eingelrelen wäre, auch
wenn wir den Unterieeboolkrieg uichl verschürit
hätten. Wilsons Ziel sei. daß die Mitletmächle
geichlagen werden, und daß auch England miii-
lärilch, wirtschaftlich und finanziell durch den
Krieg so erschöpft werde, daß die Ver. Staaten
die entscheidende Weltmacht werden können. Der
U-Bool-Kueg sei also nicht der eigentliche
Grund, sondern nur der Vorwand zu Amerikas
Kriegseinttitt gewesen.

*Jn der letzten,Sitzung des Bundes¬
rats  wurden angenommen: 1. Der Entwurf
einer Bekanntmachung über Gelteiidmachiiiig von
Ansprüchen von Personen, die im Ausland ifnen
Wohnsitz haben. 2.  Der Entwurf einer Ve-
kauliimachung über die Fristen des Wechwl-
uud Scheckrechis für Elsqß-Lolhringen. 3. AuS-
führungSbestimmungenzu § 250 des Gesetzes
über das Bmuntweiumoiiopo!. 4. Der Eitt-
wurf von Schaumweinsteuer-Aussühnmgsbestim-
mungen und einer Schaumwein-Nachsteuer¬
ordnung.

England.
* Anläßlich des Beginnes des sünsien Kriegs-

iahres erkläiie LordLansdowne  in einem
an feine Freunde und Anhänger gelichteten
Briese, daß England einen unvernünsligen

Frieden nicht, annehmen könne. Es gebe aber
wohl -:m ganzen Lande keinen Menschen, der
das Tragische des großen Ringens nicht ein»
!ehe, und wahrscheinlich nicht einen Minister,
der nicht zugebe, daß eS verbrecherisch wäre,
den Krieg auch nur noch einen Tag länger sort-
zusetzen, wenn ein ehrenvoller Friede möglich
sei. Er sei überzeug!, daß auch in den feind¬
lichen Ländern die Fciedenslehnsucht groß sei.

*Lloyd George machte einer Abordnung von
200 Industriellen gegenüber die Mitteilung, daß
die Reichsvorzugstarise  endgültig
kommen wüiden; sie seien nötig, um den ersten
Bedarf an Rohstoffen aus den englischen Herr-
schaftogebieien für England sicherzusielleu.
Weiler müsse die Negierung darauf sehen, daß
die wichiigsten eugliichen Industrien verstärkt
und geschützt werden. Lloyd George gab zu
erkennen, daß, se länger der Krieg dauere, die
wirtschaftliche,, Bedingungen, die .der Vielver¬
band Deulschland gewähren würde, um so un¬
günstiger sein würden.

Holland.
*Um die Zufuhr deutscher Stein¬

kohlen  zu sichern, hat die Regierung mil
Deutschland ein vorläufiges Abkommen getroffen.
Es betagt, daß Deulschland vom 1. August
dieses Jahres ab für einen Zeitraum von fünf
Monaten 120 000 Tonnen Sieinkohle monatlich
liefern soll. Das Abkommen ist vom 15. Oklober
dieses Jahres mit 14 tägiger Frist kündbar. Von
deutscher Seile ist bei der Unterzeichnung des
Abkommens die Erwarinng ausgesprochen
worden, daß die Verhandlungen über ein all-
gemc-"es Wirtschaiisabkommen baldmöglich nach
der Bildung der neuen Regierung wieder aui-
genommen und vor dem 15. Oklober dieies
Jahres zu einem befriedigenden Ende geführtwerden.

Rustland.
* Ein Bild der Lag e in Rußlan  d. das

westnilich günstiger aussiehi als die Schilde-
rungen, die man jetzt aus dem Osten erhält,
entwarf der Berliner russt'che Vertreter Joffe in
einer Nitterrediing mit einem Pressevenreter
Die Meldungen, daß Sie Tichccho-Sloivaken
au, Moskau marschierten und daß die Sowstt-
regiernng in ihrem Bestand au: das ernsteste
bedroht>oi, bezeichnet er als „Alarmnachrichten,
die offenkundig aus Enieniekreileii stammen und
zur Beiiuruhiglliig der deulichen Leser in die
Welt aeietzi werden". Es ist eine völlig stre-
iührende Vorstellung, wenn von einer tschecho¬
slowakischen Armee gesprochen wird. Unirr dem
Namen der Tichecho-Slowaken haben sich die
verschiedensten Anhänger von gegenrevoluiionürcn
Bestrebungen gesammelt. Die Sowjetiegierung
wild natürlich Vorsorge treffen, damit sie den
Gemhren vorbei,gl und begegnet, aber wie die
Dinge augenblicklich liegen, sieht sie den
kommenden Ereignissen mit Zuversicht euigegen.

*Jn Moskau eingetroffene Berichte besagen,
daß sich das ganzeK u b a „ g e bi e< im u n-
b estr i t 1e ii en Besitz d er T j checho w-
Slowake»  befindet. Die Arbeiter in den
Kohlengruben des Bezirks wurden durch einen
Ausruf aiiigesordert, soiort die Arbeit wieder
auizunehmen. Uber den Bezirk wurde der
Kriegszustand verhängt. In Saratow hat die
bottcheivttiieindliche Bevölkerung unter den bis¬
herigen Machihabern ein wahres Blutbad an-
gerichtet. Die von den Tichecho-Slowaken ab-
gesetzien Volkskommissare wurden auf grausamste
Wesse ermoidet. Der frühere Stadlpräsiüent
wurde gesteinigt.

Amerika.
* Die Besorgnisse amerikanischer Reederkrcise

wegen des Wachsinmes der japanischen
S chi f j a hr 1 im Stillen Ozean  find in,
Steigen. Jüngst wies ein Fachmann in einer
Rede in New York aus die Schwierigkeiien hist,
die sich Amerika im Süllen Ozean bieten, nach¬
dem die Japaner sich nahezu ein Transpori-
monopol im Stille,, Ozean verschafft haben.
Man könne, so meinte der Amerikaner, kaum
zu hoch von der Energie und der Fähigkeit der
Japaner sprechen, und man müsse sich fragen,
was für Aussichten die Ver. Staaten im Wett-
beweib mit den Japanern haben, wenn sie in
der ^.ransponiraqe aus Javan angewiesen sind.

* Finnische Staatsangehörige in fcstt
einigten Staaten berichteten ihren Zeilunge"
in der Heimat: DieierssgenA n wä l i e. die
den Vereinigten Staaten in den gegen die
Deutschen  gerichteten Prozessen austreieil
und diese auf die bescheidenste und doisichliD
Art und Weise verteidigen, worden soiort vtt'
haftet. Die Frau eines Millionärsi<>New Aon
erhielt vor einigen Tagen wegen sympachlW
Äußerungen für Deutschlands Kamp, 30 Jahre
Geiängnis und eine Geldstrafe von 10000 DoM
Lyncbiälle sind in den letzien Wochen ebeniallö
vorgekommen. Der Pöbel hat deutschgesinnü
Perionen, so wie man es früher mit de»
Negern gemacht hat, in Teer geworfen und
zu Tode gequält, ohne daß die Behörden ein-
gegriffen hätten.

Eir wanken nicht!
Der bayerische Ministerpräsident Dankt hieb

in der Abgeordnetenkammer eine Rede, in der er
i>. a. a»sführte: Frankreich will uns deutsche»
Boden entreißen, und das Haupiziel des Eng'
länders ist und bleibt die endgüliige Erledigt
des von ihm als äußeist gesährlich und nnbe-
quem empfundenen polilischen HandelSkonkur'
reitten. Das Kriegsziel Englands ist, plan'
mäßig ganz Europa zu umklammern. Alle
Siützplinkte, die England im Lau»e des Krieges
beietzl hat, sind keineswegs NebcnkriegsschaU'
Plätze im politischen Sinne . sondern das
Hauptkriegsziel des raiiblufli'gen England
Es kann nicht _deutlich genug auf diese
englischen Kriegsziele hingewiesen werden, daß
England nicht um El>aß »Lothringen oder
Belgiens willen, sondern für eigene Interessen,
um die politische und wirlichastttche Knechtung
Europas, kämpst. Dessen sollte sich auch Frank'
reich mit einem Seilenbück auf Calais endlich
einmal bewußt werden. Das mögen sich aber
auch alle jene vor Augen halten, die in Ver-
zagtheit oder Mißmut die Bedeutung dieses ge¬
waltigen Weltringens verkennen, und die über
den Eindrücken des Augenblicks die vorüber¬
gehenden Schwankungen, wie sie der Krieg nun
einmal mit sich bringt, vergessen, daß der Aus'
gang des Krieges maßgebend ist für die ganze
Zukunft des deutschen Volkes und für seine ge'
famlen wirtschaiilichen Verhältnisse.

Der Ministerpräsident kam sodann ans bert
vom Präsidenten Wilion wiederhol! so nach'
drücklich verlretenen Gedanken eines Bölker-
bulides zu sprechen, den England sich als eine»
Bund zur Niedeihaltung Deuischlands auslege,
daraus berechnet, dem deutschen Volk seine po!>'
tische und wirsschattliche Selbständigkeit 3»
rauben. Wenn Wilson mit seinem Völkerbund
das Ziel veriolgt, daß durch ihn unter den
Mächten eine Weltgleichgewichtslage auf Grund
der Prinzipien des Rechtes, der Verniiuft »nv
Billigkeit geichaffen wird, dann werden wir
uns ja mit ihm verständigen können.
wollen nichts anderes als Herstellung »nv
Sicherung des Gleichgewichts der Mäckste»
Freiheit für die wirttchastliche Entwicklung jedes
Landes, Freiheit für den Handel und Freiheil
für den Verkehr auf dem freien Meer. E>n
Völkerbund auf dieser Grundlage wäre die
schönste Krönung des Fliedenswerkes. Mag
Wilfon feine Bundesgenossen zu dieser Auf'
saffung belehren, dann wird ihm die Ver-
ständigung mit uns nicht schwer fallen. So
lauge aber unsere Feinde im Westen uns
deuische» Boden enireißen, unsere wirttchastliche
Selbständigkeit vernichlen, unsere Freiheit zer¬
stören und das Deuische Reich vernichten wollen,
so lange lönnen wir nicht vom Kampjplak
zurückirelen und nicht nachlnsseu tu dem Kamps,
der dem Ziele gilt, dem Feind die Elkeniitnss
beizubliiigen, daß er sich zu einer Verständigung
mit uns herbeilassen muß.

Wir treten in das sünste Kriegsfahr voll
Vertrauen auf unsere gerechte Sachcj voll Ver¬
trauen zu unserem Volk und zu miserein
tapferen Heer und seinen herrlichen Führern ein,
die uns einen glücklichen und fegeubriNLende»
Frieden erkämpfen werden.

Oie Gelchwiftcr.
■Ml Roman vonH. Courths - Mahler.

(ifortfefcnita.)
„Leb' wohl, mein geliebtes Mutierle," fuhr

Gabriele fort, „grüß' mir Magba und Fred
roch einmal herzlich. Und den beiden kleinen
-irakehlern da drüben, die sich jetzt io ruhig

-!erhalten, verordnest du morgen eine Spazier»
iahrt in Herberts Wagen. Er hat schon Befehl
gegeben, daß er morgen mittag hier vorsährt.
' )a§ wird ihren Trennungsschmerzlindern und
ihnen nach den heutigen Ausschreitungenguttun."

Frau von Goßegg kamen die Tränen.
„Bis zum letzten Augenblick sorgst du dich

um alles. Nun geh' Mit Gott, mein geliebtesKind.
Wendheims Abschied von Frau von Goßegg

und herzlich. Es war die höchste Zeit
tür da? simge Paar, zum Bahnhof zu kommen.
Wenoheim hatte seine« Diener mit dem Gepäck
voraurgeMckt und ein Abteil n- civieren
lassen. ES war alles vorbereitet, uns - sie
brauchten mir einzusteigen. und kaum hatten sie
es getan, alS sich der Zug auch schon in Be-
vi-.gung setzte. Nun wirren die beiden Gatten
tt-r die ganze Reise dir München allein.
Wendhk'.m umsorgte Gabi mit freundlicher
fuhr . Sr Lberzeugte sich, daß sie gut und be-
tinm  saß. und sragie sie, ob sie sich nicht lieber
iong ausstrecken wolle.

Nein, sie dankte.
Nun Mtit  er vor ihr nieder und schob ihr j

«in Kissen unter die.Füßr. Sie haste ihn ängstlich'

»Ist esdeirachiet. Er lächelte ihr ruhig zu.
jo bequem?"

„Ja, ich danke dir."
Da stand er auf.
„Komm, leg' deinen Hut ab. Gab!, er wird

dir lästig auf der langen Fahrt." Sie saß ganz
still, wie ein gesangenes Vögelchen in der Ecke
und̂ wagle sich nicht zu rühren. Er löste vor¬
sichtig die Hulnadeln und nahm ihr den Hut
vom Kopte. Dabei ff reifte er ihre Wange und
ihr Haar. Sie nierkte, wie er zusammeuzuüle
und schnell zurückirat.

Dann legie er eine Bonbonniere und einige
Bände Reiselektüre vor sie hin aus das kleine
Klapptischchen am Fenster.

, „Willst du fetzt schlafen oder lesen— oder
Mit mir plaudern?" fragte er irenndlich.

Eie hatte all sein Tun mit Herzklopfen be¬
obachtet. Nun er sich ruhig ihr grgenübersctzte,
atmete sie leise auf. In dankbarer Erleichterung
sagte sie: .. '-riäble mir doch, bitte, wo du mich
jetzt hinsühren>>eirst."

„Zuerst nach München, das weißt du ja.
Dort bletben wir einige Tage, damit du dich
von der Reise ausruhen kannst. Du bist nicht
dara« gewöhnt, die lange Eijenbahnfahrt wird
dich anstrengen. Dann geht es weiter nach
Mailand, Venedig. Florenz. Rom und ?!eapel.
W» es dir am besten gejällt, machen wir länger
Station. Vielleicht gehen wir an einem der
ia,önen italienischen Seen vor Anker, das wollen

alles davon abhängig machen, wie eS dir

„Wie du mich verwöhnst," sagt« fle gerührt.
»Das Vergnüge« „ ußl du mir fcho» ge¬

statten. Und, ganz ehrlich, Gabi, ich tue alles
aus Egoismus und Berechnung, ich bilde mir
nun einmal ein, daß ich durch mein Verhalten
dein Herz gewinne!, kann. Denkst du deshalb
geringer von mir?"

„Nein, o nein, wie sollte ich das."
. „Wenn es uns dann im Süden zu warm

wird, gehen wir nach dem Norden, in einSeebad."
„Das alles soll ich nun zu sehen bekommen,

ich freue mich sehr darauf. Btaqda hat mit
all diese ssteisen gemacht,

„ich hab sie immer ein wenig darum beneidet.
-Lucifitm reiste freilich in Begleitung der
fltilltnen, bösen Frau. Wie viel besser Habichs mm."

„Du würdest dich auch nicht so kräftig zu
wehren verstehen wie deine Schwester. Eiwas
m deinem Wesen zwingt einen geradezu, dich
zu verwöhnen. Du hast oft etwas so Hilfloses,
Ängitliches in deinen Augen. Magdg hingegen
ift ein prächtiges, mutiges Geschöpf, so frifch, so
lebensfreudig und lebeusklug."

„Du hast sie sehr gern?" fragte sie leise.
„Sehr, ich hege innige Freundschast jjkr sie." !
„Sie soll mir ähnlich jeden?" >
„3a, ihr habt sehr viel im Äußeren miiein-

ander gemein."
Gabriele richlel« sich plötzlich auf und sah^

ihm geipamtt ms Gesicht.
„Hättest du sie lieben können?"
Die Frag» fuhr ihr hastig heraus. Er sahi

f« sonderbar an. Das Herz klopfte ihr unruhig!
unter feinem rätselhaften Blick. I

„Für mich gibt es nur ein Weib, das iÄ
lieben kann— das bist du."

Sie sank zurück und wurde glühend rot.
„Verzeihe meine dumme Frage."
Er sah sie noch immer so eigeniümlich an.
„Dumm war die Frage gar nicht, Gabi.

Dil wolltest nur wissen, ob du nicht nnlek
anderen Umständen deine Freiheit hättest be¬
halten können. Ist e§ nicht so?"

Sie rieb sich verlegen die Hände.
„Du willst, ich soll dir nichts verbergen. So

will ich offen sein, selbst aus die Gefahr hin»
dir welie tun zu niüssen. Ja , ich dachte, tvaS
du ausjprachst."

Er lehnie sich mit blassem Gesicht in d!«
Polster zurück und schloß die Augen. Er. er¬
kannte, daß er noch sehr weit voin Ziele 'war
und wollte einen Ancieiiblick mutlos »verden.
Aber dann sagie er sichz»m Tröste, daß er
schon viel erreicht haiie. Wenn er mir nicht
ungeduldig war, mußte es ihm doch gelingen,
was er sich vorgeiiomme». Sie sah, daß er'üi*-
3» echt weiblichem Empfinden regte sich das
Milleig in ihr. Es drängle sie, gut zu machen-
Sie iaßie nach seiner Hand.

„Nicht böse sein, lieber Herbert."
Sie iah ihn so lieb und bittend an. daß *

ne am liebste« an fein Herz gezogen häiw-
Aber er wollt» nicht Zärtlichkrilen nehmen wir
einen Raub. Freiwillig muß!« sie ihm dieselben
enigerenbrinkrn, wenn sie Wert für ihn habensollien.

r^ .„Mein, ich bin dir nicht böse," sagie **
»Aber ich tat dir wehe."



Amerikas GinTatz.
Unter der ItBnidmtf „SCmetifaS

Einiatz im Kriege " fc&rcibi Dr . Oerström
i in .SlftonHabn ' vom 11. Juli u . a:

In Tcljler Zeit hat man behauptet , die
äinerikainschen Heere in Frankreich seien „ihrer
Zeit sechs Monate voraus " : schon stünden sie
in einer Stärke von einer Million in Frankreich,
kine etivas größere Zahl halte sich in den Vor.
Staaten bereit , und der Transport nach Frank¬
reich gehe ungehindert von stallen — die
Deutschen müßten sich daher beeilen , sonst seien
sie verloren . . . Es wäre natürlich ver¬
kehrt, die ganze amerikanische Hilse nur
als Bagatelle zu ietiachlen . Was Aus¬
rüstung , Verpflegung und finanzielle Unter-
flütznng anlangt , hat Amerika ohne Zweitel
den Hauptanteil für die gemeinsame Kriegsknsse
zu tragen . Will ' Amerila jedoch tatsächlich die
so oft angelündigte Entscheidung bringen , mit
kNdgüV'g*>n Sieg , Triumphzug u !w., so mutz
es zunächst in vollem Umsange Rußland und
Rumänien ersetzen und zugleich noch vieles
andere mehr leisten . Keine Rede - und Stili-
sieltingskünsie können nämlich die Tanache ver¬
wischen. daß Rußland 1914 ungeiähr doppelt
’obicl Einwohner belaß wie die Bcr . Staaten
deute , daß diele doppelte waffenfähige Vcvölle-
r»ng zum großen Te >l bereits eure dreijährige
K iegsausbildung genossen batte und daß sie in
Wasfenvccbänden zu Millionenzahl ausge-
dildet war.

Als der Krieg 1914 ausbrach , schlug eine
»ngeheure Sturmflut von rund - 5 Millionen
Menichen an die Grenzen der Mittelmächte,
r»id diese Sturmflut hielt sich dort auf der
gleichen Höhe Monat für Monat , Jahr für
Jahr , es war eine ungeheure Geiahr . Aus ihre
hrahleriiche Weite verkünden nun die Amerikaner,
ss stünden bereits über 160 000 Oifiziere und
über 2 Millionen Soldaten unter -den
Fahnen . Vielleicht läuit ein kalter Schauer
Manchem neuiralcn Deulschiieund über den
Rücken, wenir er dergleichen liest . Doch
er kann beruhigt sein , wenn er
erführt , daß Rußlands Kliegsflärke nicht nur
auf dem Papier , sondern auch aus dem Schlacht¬
selbe die langen Jahre hindurch zwei - bis drei-
wal größer war . Während Bruinlows Offensive
derloren die Russen vom 4 . Juni 1916 bis zum
Kriegseintritt Rumäniens , Ende August , taut
Angaben des rinsischen Roten Kreuzes in Kiew
1875 000 Mann , das beißt in einem Vieriel-
iahr veitor Rußland ebemoviel , wie Amerika
unter Paulen und Trompelenschall in IVa Jahren
aufgestellt hat.

Schon diese einfache Tatsache sollte genügen,
Um zu zeigen , daß Amerika Rußland nicht zu
ersetzen vermag . Ungefähr eine Million Aankees
fleht also sepi in Frankreich . Aber eine Million
tu Frankreich ist immer noch nicht dasselbe wie
eine Million in den Schützengräben . Fast eine
Million Mann Halle Rumänien seinerzeit mobil
gemacht , innerhalb einer Woche hatte es säst
eine halbe Million im Kampfe stehen , das ist
Ungefähr ebensoviel , wie Amerika in einem
reichlichen Jahr heranbrachte . Die tropfen¬
weise Verstärkung der amerikanischen Hilfe kann
zudem nicht unbegrenzt weilergehen , denn mil
jedenr Tage , an dem die Truppenzahl steigt,
wird mehr Tonnage für Ausrüstung , Lebens¬
mittel und Ersatztruppen gebraucht . . . . Die
ameiikaniiche Hilfe , noch nicht größer als die
Rumäniens , hat bisher vor allem bedeutende
Verwirrung in der engliich -sianzönschen Heeres¬
leitung hervorgerufen . Aber diele sensationelle
Nachricht vernimmt man nicht überall in der
Welt.

Von N &b und fern*
Ein Urenkel der 'Königin Luise von

Preußen im Lufttampf gefallen . Lcuinaitt
Graf Friedrich Franz v. Hohenau im Kürassier-
Regiment Großer . Kurfürst chSchlei .) Nr . 1 in
BreSlau , ist im Lufitampse den Heldentod ge¬
storben . Der Geiallene mar ein Enkel des
Prinzen Albrechl (SSaiet ) von Preußen und ein
Urenkel der Königin Luise von Preußen.

Die Bettwäsche der Leipziger Meß¬
besucher . Die Besucher der Leipziger Messe

sind von den Leipziger Hoielbefltzern erstich!
worden , Bettwä ' che nach Leipzig mitzubringen.
Das Meßamt für die Leipziger Mustermessen
befindet sich nun zurzeit durch Verhandlungen
mit der ReichsbekleidungSstelle und mit den
Hotelbeutzern auf dem Wege , dieie unbequeme
Forderung zu beseitigen . Außerdem werden
von den Hotels setz! Proben mit der von der
Reichsbekleidrmgsstelle empfohlenen Wäsihe aus
Papierstoff unternommen , io daß alle Aussicht
besteht , guten Ersatz sür fehlende und aus-
besserriugsbedürflige Hotelbelttväichr zu be¬
schaffen.

Spitzbnbenkrechheit . Wie weit die Frech¬
heit der ' Spitzbuben geht , davpn zeugt ein
Vorfall , der sich in Leipzig zugeiragen Hai.

Brot wog 22 Pstind ; der Menschenfreund ver¬
langte ctlio nur etwas über 9 Kronen oder
7,20 Mark für das Pfund . Er wollte seine
Ware auch an Minderbemittelte in Vierteln sür
je 50 Kronen abgeben . Aber ehe ihm das gelang,
wurde er oerhaftet.

fetter in einem Lodzer Speditions-
Hans . Die Filiale des Warschauer Möbel¬
transport - und WibewahrungSgelchästs von
Wifta in Lodz wurde durch Großfeuer heim-
geiucht . Dem Brande sind Möbel , Klaviere,
verschlossene Koffer und andere Gegenstände im
Werte von einer Million Rubel zum Opser
gefallen.

Broinmnge ! in Paris . Laut französischen
Blätter » herrscht in Paris Brolmangel . Den
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Die ungeheuren Erfolge , die die deutschc» Heere
im Verlaus des 4, KriegrjadreS erziehe», sind anc
deutlichsten ln den Zahlen zu erkennen, die von dem
Gcländegcwinn und der Verite an Kriegs material
und den Gefangenen berichten. An Gelände
wurde dem Feinde entrisse» und von den
deutschen Truppen besetzt: im Osten 198 156
Quadialkilomcler , ln Italien 14 423 Onadrat-
filomelcr , an der Westfront , das geräumte Ge¬
biet an der Maine abgerechnet, 6323 Oiiadrat-
lilomcter . Insgesamt sind üias 218 002 Quadrat - '
kilometer. Ferner halfen unsere Tinpven vom
Feinde bzw. räuberische Banden säubern : in

In einem Hofgrundslück erschienen in Abwesen-
beii des Hausbesitzers drei junge Leute in
Sckilosserkleiduug , die sich über eine fünf Meter
hohe eiserne Wendeltreppe vermachten . Mil
einem Eifer und einer Geschicklichkeit, die bei
den Hausbewohnern Bewunderung fanden,
nahmen „Schlosser " die Treppe ab , verluden sie
aut einen bereitsieheuden Wagen und ver¬
schwanden . Erst als der Hausbesitzer eintraf,
wurde der Spitzbubenstreich enideckt.

Raubmord in München . Einem Raub-
moid ist in München die Frau des Slrumpf-
wirkereibefitzers Weidner zum Opicr gefallen.
Die Nichte der Frau , die im Nebenzimrüer
wohnte , fand Frau W . blutüberströmt tu ihrem
Belt aut . Die Schädeldccke der Ermordeten
war zertrümmert . Alle Kästen standen offen
und waren ausgeranbt . Dem Täter ist man
noch nicht aus der Spur.

Vier Soldaten ertrunken . In Memel
ertranken vier Soldaten , die anscheinend des
Schwimmens unkundig waren , beim Baden in
der See . Sie waren erst vor einigen Wochen
eiugezogen worden.

Unerhörter Broiwuchcr . 260 Kronen
sür ein Brot sorderie in Wien ein Mann in
der Kleidung eines ungarischen Bauern . Das

Feindesland 373 '502 Quadratkilometer — in der
Ukraine 452 033 Qiiadralkilomeler und in der Krim
25 78c Quadratkilometer . An Beute wurden enigc-
dracht : 7000 Geschütze. 24 600 Maschinengewehre,
75 t 972 Gewehre , 2167 500 Schutz Artillerieninnition,
102 250 900 Schlitz Jnfanteiicmunition , 2000 Fl »g-
zcugc, 200 Fcsselballoiie , 1705 Feldküchen, 300 Tanks,
3000 Lokomotivcn , 28 ( 00 Eiienbahmvagen und
65 000 Fahrzeuge . Die Zahl der im vierien Kriers-
jahr gemachten Gefangenen beläuft sich auf 838 500,
io dost die Gesamtzahl die Höhe von nahezu 3V-
Mtllioncn erreicht hat.

Bäckereien wird nicht mehr die sestgesetzie Mehl¬
menge gelieiert . Die Mehrzahl der Bäckereien
hat ihr Geschäft geschloffen . In Gastwirt-
jchaflcn wurde den Gästen nur eine berminderie
Brolmeuge zur Verfügung gestellt . Die schlechte
Verforguug ist aus den Mangel au Transport-
unlleln zulückzuführen.

Abnahme der Ckfolerafäkke in Peters¬
burg . Der russische Bosfchaster in Beilin er-
tlcirie in einer Unterredung , daß die Cholera-
ieuche in Petersburg zurnckgegaugen sei. In
de» lehien Tage » seien nur noch 100 bis 110
Fälle sestgestellt worden , während vor einiger
Zeit bis zu 1000 Erkrankungen täglich gemeldet
wmden.

Seuchen tu Samara . Den rnsfischen
Zeitungen zufolge wird das Gouvernement
Samara von schweren Seuchen heimgefncht.
Außer der Cfhclera treten schwarze Pocken und
Typhus unter der Bevölkerung auf und fordern
infolge der unzulänglichen sanitären Maßnahmen
zahlreiche Opier.

©mcbtshalle.
Berlin .^ Etwas mehr Müßioung bei der Fest¬

setzung rer Sti .ofdefehle emp'abl der Verteidiger in

einer Verhandlung vor dem hiesigen Schöffengericht,
vor dem eine 65 -öhrige Frau wegen Übertretung
der Rcichsgetrcideordnunci und der Magistrats»
Verordnung über den Verkehr mit Futtermitteln
angeklagt war . Die Angettagte vergast die Zn-
wehung von Futterhaicr bei dem Magistrat ab-
zümelden , als sie von dem Unglück hcimgeincht
wurde , daß ihr einziges Pferd erkrankte und fchleunigst
einem Pferdeschlächicr zur Notlchlachtung übergeben
werden mtitzte. Da sie sür ihr Geschäft unbedingt
ein Pferd brauchte , unterließ sie die Abmeldung in
der Hoffnung , valo wieder ein Pferd erwerben zu
können. Die Folge war , daß die Frau einen
Strasbcsebt über die Summe von 4000 Mark event.
1 Jahr Gekängiiis zugestellt erhielt . Gegen diesen
autzerordenilich hohen Strasbelehl erhob sie Wider¬
spruch tind daS Gericht ermäßigte auch die Strafe
von 4000 Mark auf 100 Mark Geldstrafe.

Leipzig . Tie Unzulänglichkeit der NahrungS-
i mittclrauon liest baS  hiesige Schöffengericht als einen
' MilderungSgrund gelten in der Ver -iandlnug gegen
\ den Staufmann Siegmund I ., der gegen einen ihm
j zugestellten Sirafbeschl über 150 Mark gerichiliche
' Entscheidung beantragt batte . Der Angeklagte hatte
i in der Umgxgend von Oschatz auf den Dörfern eine
^ Vtandel Eier , einige Stückchen Butter , einen Liter
: Milch und ein Pfund Quark .„gehamstert ", ohne

Marken abmgebcn . Er machte glaubhait geltend,
j daß er an Nervenschwäche und sein Sohn an emem
; Herzfehler leibe, sie hätten beide eine kräftigere Er¬

nährung dringend nöng , als sic durch die Karlcn-
j ledensnuttet zu ermöglichen sei. Das Schöffengericht
' erkannte diesen Entwand an und setzte die Strafe

auf 80 Mark herab.
Magdeburg . Die hiesige Strafkammer ver¬

urteilte de» Mafchmlsten Gustav F . aus Dcffau , der
seinem Ilrdcitgebcr , dem Kaufwaun G . in Magde - .
bürg , durch zweimaligen Einbruch zuiammen fünf
Treibriemen gestohlen hatte , wegen schweren Dieb¬
stahls im strasschärfcndcn Rückialle zu 5V, Jahren
Zuchthaus.

VenrHfcbUa.
Ein netter Ftiegerrekord . Im Flug¬

dienst Philabelphia — New Dort stellte ein Flieger
einen neuen Rekord aut . indem er die Strecke
in 42 Minuten durchflog . ■DieS entspricht
einer Geschwindigkeit von 198 Kilometern in
der Stunde.

Brot aus Gras . Auf der Suche nach
Ersatzstoffen zur Brotbereilung ist man in
Schweden darauf verfallen , Gras zur mensch¬
lichen Ernährung heranzuziehen . Prosessor
I . E . Johansson hat im Aufträge des schwedi¬
schen Landwirtschaflsministers hierüber Versuche
augestellt , und das Ergebnis ist recht befriedi¬
gend ausgeiallen . Das Idras , um das es sich
dabei handelt , ist das WiesenlieichgraS , auch
Timolhyaras genannt , eine Grasart , die auch
in Deutschland an trockenen Rainen , Acker¬
rändern und Wegen allenthalben massenhaft
vorlommt und als geschätzte Futterpflanze an¬
gebaut wird . Jobansson hat durch seine Unter»
suchuugen iestgestellt , daß dieses Gras im Not¬
fälle zur 'Broistteckung verwandt werden kann,
doch toll die Menge 50 Gramm täglich aus den
.Kopf nicht überlrefsen . Nur wenn das Gras
besonders zeitig geschnitten wird , ist eine größere
Tagosmenge zulässig . Was die Verwendbar¬
keit sür den Bäcker angeht , so hat sich heraus-
gesieilt , daß die Grasart , richtig getrocknet und
vermahlen , mit Roggen zlisammen verbacken , ein
wohlschmeckendes Brot gibt.

kandwUcbaft.

Aber das Pflügen . Eine schmale Furche
wirkt um vieles besser als eine breite . Bei der
letzieren wird das innige Rrischen der Boden-
bcsiandieile , aus welche es doch besonders bei
der Saaifurche sehr ankommt , nur höchst unvoll¬
kommen erreicht . Der Boden besteht bekannt¬
lich aus einem Gemisch zersetzier und unzer-
setzter Besiaudieile . Werden dieielben nicht
gründlich mit einander vermengt , so geht nicht
nur der Zersetzungsvorgang unvollkommen vor
sich, sondern die Saatpflanzen erhalten auch einen
ungleichmäßigen Stand . Mancher Landmann
wird sich schon eniläuicht gefragt haben , wie es
kommt , daß trotz sorgfältiger Ejnsaat auf seinen
Feldern noch jede Pflugfiirche im Pflanzenbestand
genau zu erkennen ist. Da wird in den meisten
Fällen die zu breite Pflugiurche die Uriache
sein . Deshalb schmälere Furchen halten und lieber
amTage weniger pflügen. - .i.r.:«.. 3e!*.iN.

„Du hast es schon wieder gut gemacht."
Es drängle sie, ihn wie eine zärtliche

Schwester zu trösten , sie Hütte gar zu gern
schmeichelnd seine Wange gestreichelt , aber
üe wagte es nicht . Er sah den zärtlichen Slus-
druck ihrer Augen , die sie zuin Fenster hinaus
lichtete.

„Was dachtest du jetzt, Gabi V* fragte er
plötzlich.

Sie wurde glühend rot . Er sah mit heißem
Blick auf das seine Profil , auf die liebliche
Haltnin ; des Kopses . Das kleine Ohr sah rot
unter dem duiillen Haar hervor und verriet ihre
Erregung.

„Willst du es mir nicht sagen ? * fragte er
nochmals.

Sie schüttelte den Kopf.
„Nur sag mir eins — dachtest du jetzt an

- - den andern' i*
Sie fuhr herum und sah ihn fast zornig an.
„Nein — nicht an ihn ."
Er beugie sich vor und sah ihr mit aiem-

loscm Forschen ins Gesicht.
„Ich bin grausam , Gabi . Aber ich quäle

dich noch -mehr . Bille , sag mir , woran du eben
dachiest. Ich bitte dich sehr darum ."

Da .wurde sie noch röter und sehr verlegen.
„Ich ' dachte an dich," sagte sie leise.
Er saf-ie ihre Hände und barg jem Gesicht

darein . War eS möglich , daß sie mit so zärl - ^
lichem Kurbruck an ihn gedacht hatte?

Er richtete sich aus . ^ ,
„Sieh mich einmal an , Gabi , bat er mii

bewegter Stimme.
Sie tat es . Unter seinem Blick trat aber -

wieder die scheue, ängstliche Abwehr in ihre
Augen . Das miarnte ihn . Er durste nicht zu¬
viel auf einmal verlangen , wollle er sie nicht
von neuem scheu machen.

„Du iollst nicht ängstlich sein . Kind . Ich ^
tue dir nichis zuleide — lieber ging ich selbst
zugrunde . Bergiß das nicht ."

' „Nein , ich werde es nicht vergessen , wie gut
du zu mir bist, uns — und was ich vorhin
dachte , es war gewiß kein Unrecht , Herbert, " .

„Das weiß ich, und ich weiß nun auch , was
du gedacht hast , Gabi,"

„O nein , bas kannst du nicht wissen, " jagte
sie bestimmt.

Er lächelte.
„Also nein ? Aber — wenn du es tun

wolltest , wozu dich vorhin dein . gutes Herz
drängte — ich würde lehr glücklich sein und
Würde es gewiß nicht falsch aussaffen . Ich gebe
dir mein Wort darauf ."

. Er gab ihre Hand mit leiiem Drucke frei
und lehnte sich wieder zurück. Er sah , wie sie
mit sich kämpfte und sein Herz klopfte erwartungs¬
voll . Er wußte ja nicht , was sie ihm hatte
zuliebe tun wollen , aber daß ihm das zärtliche
Leuchien in ihrem Blick gegolten , hatte sie ihm
ja selbst gesagt . Gabriele sah entzückend aus
in ihrer hiljlosen Unenischloffenhcit , er hatte fis
nie schöner , begehrenswerter gesunden al » jetzt.

- r  Mit keinem Wort , mit keinem Blick kam er
^ihr mehr zu Hilfe . D « erhob sie sich plötzlich

und setzte sich dicht neben ihn.
„Laß mich hier sitzen, Herbert, " bat sie leise,

i Sie lehnte ihren Kops an seine Schulter und
i fuhr leise liebkosend über seine Hand.

Ein unnennbares Glücksgefühl dmchströmte
ihn . Leiw legte er den Arur um ihre Taille
und zog sie näher au sich heran , damit sie be¬
quem saß . Rkit der anderen Hand bettete er

! ihren Kopf sorglich an seine Schulter . Sie
hörte seinen starten Herzschlag.

„Du weißt nicht , was du mir eben Gnies
getan hast , mein geliebtes Kind . Ich danke dir
für drin Vertrauen, " sagte er weich.

Sie ruhte still in seinem Arni . Ein Gefühl
iriedlichen Geborgenseius durchzog ihre Seele.
Sie halte die Angst vor dem Alleinsein mit ihm
verloren . Sein talivolles Verhallen haite ihr
darüber hinwcggeholsen . Und sie wußte nun,
wie groß ihre Rkacht über ihn war.

* »•

In München blieb das junge Paar einige
Tage . Gabriele gefiel das rege , muntere
Treiben der schönen Jlaistadt . Sie war noch
nicht weit über die Grenzen ihrer Vaierstadt
hinausgekommen . All das Nene und Schöne,
was sie zu sehen bekam , fesselte sie und lenkte
sie von ihrem Kummer ab . Dazu kam, daß
Wendheim mit seinem Takt alles vermied , was
ihr Unruhe schaffen konnte . Er umsorgle sie mit
einer sicheren , vornehmen Art wie ein zärtlicher
Vater sein krankes 5kind. Gabrielens Dankbar¬
keit wuchs von Tag zu Tag . Sie wurde ganz
zutraulich zu ihm und tat alles , was sie konnte,
um ihn zu ersreuen . So herrschte eine zarte
Rücksichtnahme zwischen ihnen . Sie verstanden
sich in allen Dingen sehr gut . Wendhetms ge¬
reifte Weltanschauung , sein tiefes Wissen und
seine ganze , bis ins Innerste vornehme Den-

knngswetse nötigten der jungen Frau unbegrenzte
Hochachtung ab . —

Sie reisten dann weiter über die Schweiz
nach Italien . Wo es Gabi gefiel , machten sie
Station . Er freute sich, wenn sie offen ihre
Wünsche aussprach . Ihre blassen Wangen er-
hielten die seine zarte Rötung wieder . Sie
blühte auf , schöner , reizvoller denn je, und er
war stolz , wenn ihr bewundernde Blicke folgten.
Sie genoß das Schöne mit einer fast andächtigen
Begeisterung , und e8 geschah oft , daß sie im
Entzücken über eine schöne Aussicht , über ein herr¬
liches Naturschauspiel ihre Hände fest um seinen
Arm klammerte und ihn mit ihren schönen Augen
innig anstrahlte . —

Vierzehn Tage nach Ostern langten sie in
Rom au . Wendheim verordneie Gabriele erst
einige Ruhetage , ehe er mit ihr die Kunstschätze
ansah und AnSflüge in die Umgebung machte.
Rom war schoir ein wenig still . Nach dem
Osterfest mäßigt sich der Fremdenverkehr und
die römischen Familien beziehen ihre Sommer¬
frischen. Sie hatten im Quirinal -Hotel Woh¬
nung genommen.

Einige Tage nach ihr -rr Ankunft saßen sie
morgens in ihrem eleganten Salon . Die Balkon¬
tür stand offen und der Wind blähte die Gar¬
dinen nach innen . Er brachte würzigen Blumen¬
duft ins Zimmer . ' Leise tönte das Geräusch
der ewigen Stadt zu ihnen heraus.

Gabriele trug eine weiße Morgenioilette von
duftigem , zartem Stoff . Sie sah entzückend aus
in ihrer holden , frischen Lieblichkeit„
»ich u (Fortsetzung foiffU



Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6,30 Uhr 1. Seelenamt für Peter Joseph Adam.
7 Uhr 2. Seelenamt für Jakob Ruppert.

Samstag b1̂  Uhr hl. Messe für die Pfarrgemeinde.
7 Uhr 1. Seelenamt für verst. Oberin Schwester Ursulina.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag 10. August 1918

Sabbat : Sefotim.
Vorabendgottesdienst 8 Uhr 20 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00 Min.
Abendgottesdienst 9 Uhr 45 Min.

Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.
Freitag best. Jahramt für Ehefrau Katharina Blifch geb. Abt.
Samstag gest. hl. Messe ẑu Ehren des hl. Laurentius für die
_ Pfarrgemeinde.

Mins-NoMten.
Vereinigte Kameraden 1981. Sonntag , den 11. August ds. Js .,

abends 71/* Uhr gemütliche Zusammenkunft mit Freibier im
. Stammlokal.

Verein Edelweiß. Samstag Abend 9 Uhr Versammlungbei Mit¬
glied Adam Becker. Wegen wichtiger Tagesordnung werden
die Mitglieder gebeten, zahlreich und pünktlich zu erscheinen.

Theater in Flörsheim nm Mn.
Im Kaisersaal

Direktion : Johannes Bernhard Vreiholz.
Sonntaq. de» 11. August ubeudr8 Ir:

Ein Herr von äold
oder:

Aar Sott rurammenkiigr,
das roll der Mensch nicht scheiden.

Preisgekröntes Schauspiel in 4 Akten von R . Benedix.
Einlaß : 7 Uhr. JjjfpjJp j}gf Anfang : 8 Uhr.
Im Vorverkauf : 1. Parkett , numeriert, 1,75 Mk. Sperr»

sitz numeriert, 1,25 Mk. 2. Platz 0,80 Mk.
An der Abendkasse: 1. Parkett , numeriert, 2 Mk. Sperr¬

sitz, numeriert, 1,50 Mk.— 2. Platz 1 Mk.
Der Vorverkauf findetv . heute ab bei Herrn Friseur Franz
Schäfer  und am Sonntag auch im Kaisersaal statt.
Nachmittags4Ahr: grobe KndmoiMnng.

— Das schönste Märchenspiel —Scbneeweisscbenu.Rosenrot
oder

Die Zauberschlösser der fee ßrfstalla.
Märchenspiel in vier Akten von A. Eörner.

Preise der Plätze : 1. Parkett numeriert 1. Mk., Sperrsitz numeriert
75 Pfg ., 1. Platz numeriert 50 Pfg ., 2. Platz 30 Pfg . Für
die numerierten Plätze sind Einlaßkarten von Sonntag vor¬
mittag 10 Uhr ab im Kaisersaal zu haben. Erwachsene
zahlen entsprechenden Zuschlag.

Einlaß 3 Uhr. Anfang 4 Uhr.
Zu freundlichem Besuch ladet ein

_Johannes Breiholz , Direktor.

Nachruf.
Nach langem schweren Krankenlager verschied heute Vormittag

8 h Uhr , die Vorsteherin des hiesigen Gemeindekrankenhauses

Ehrwiirden

Schwester Oberin Ursulina
Die Verewigte hat ein Alter von 59 Jahren erreicht und war 7 Jahre
als Vorsteherin des Krankenhauses , welches sie mit Umsicht und Ge¬

schick leitete , tätig . Ihr Andenken wird immerdar in Ehren bleiben.

Flörsheim a. M., den8. August 1918.

Der Vorstand
des Gemeinde -Krankenhauses

I. A. Lauck , Bürgermeister.

Visifen -Karten
fertigt an fielnr . Drelsbacb

I Elsässisebe Battkgesellscb af
Aktienkapital

Mk. 20000000 .- FILIALE MAINZ, "Fernruf
Nr. 52 und 91.

Minsoni mi Spargeldern zu giinuigrteii Zinssätzen.
An- und Moni non Wertnnniere».

Aursnhrnng ümtlidju in du; Amtlich elnMogender Seschösle.
Mwiegensle und mnWgsle Erledigung aber

Angelegenheiten.

Achtung! Achtung!

Mumm oon 1861, Flörsheim.
Am Sonntag, den n. JTugusf und Sonntag, den

1$. JfUgUSt, von vormittags 12 bis abends 1V Uhr,
findet im Gasthaus „Zum Hirsch"

Großes

Ws -Kegel»
statt. Der Ertrag ist für die im Felde befindlichen
Mitglieder des Vereins bestimmt. Die Preise sind
im Schaufenster des Schuhwarenhauses Josef Lenz
ausgestellt. —

Der Uorstand.
NB. Am Samstag Abend9 Uhr Mitgliederver¬

sammlung im Hirsch.

MelWrzen
(Cellulose,) hübsche dunkle Muster;

gepunkt u. gestreift
gewöhnlich weit , Stck. 6.75 Mk.
extra weit blau a „ 7.80 „
mit Träger blau a „ 7 80 „
versendet pr . Nachnahme so lange

Vorrat reicht

W. « h. nr
(vorm A. Meesen Ww .)

INaekruk

Gestern früh verschied nach langem , schweren beiden die

Ehrwürdige Schwester Ursulina.
Die kranken und verwundeten Soldaten des Lazaretts
werden ihr, die allezeit Gutes für sie tat , ein dankbares
Andenken bewahren.

Im Namen der Lazarett-Insassen:
Ruppel»Kechnungsführer.

florsbeittl, den8. August 1918.

Düngemittel
für Herbstdüngung empfiehlt

Carl Zfss,Wiesbaden
Dotzheimerstr. 101. Telefon 2108.
Frühzeitige Bestellungen erbeten.
Säcke müssen eingeschickt werden.Wiesbaöener

Bolksbiilher
oorznalichn LeseilU

find zu haben bei
Heinrich Dreisbach.

«enhönde- Akdeits-
hnnde

werden samtweich und zart durch
Mia —Vera —Creme

Tube 1.10 Mk.
Hilft über Nacht! Besser als das

fehlende Glycerin!
Apotheke zn Mstzeini.
HiUiseptlscber

lUundpuder
ein ausgezeichnetes Heilmittel für

Wundsein der Kinder.
Streudose 60 Pfg.

Anotheke zn Merheim.
Wer Geschäfts- oder Landhaus

Villa , Mühle , Gut etc. verkaufen
will wende sich zwecks Unter¬
breitung vorgemerkter Käufer an!
den Verlag Deutscher Jmmobi-
lien-Markt, Frankfurt a. Mainj

Ein Küchenschrank
fast neu. ist zu verkaufen. Näheres im Verlag der

„Flörsheimer Zeitung.

2 Jeinster Romatur-Räse%
frisch eingetroffen empfiehlt

Burkhard Flesch.
Ewigen Kleesamen, Deutschen

Kleesamen, Notkleesame»,
Lupinen

in bester Qualität empfiehlt

Hermann Gottschalk,
Riisselsheim, Telefon Nr. 211.
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